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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten. Donnerstag , öen 3. Mar Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1906.
Amtliches.

Kgl . Oberamt Nagold.
Die diesjährige Aushebung der Militärpflichtigen findet

am Samstag den 28 . Mai und Montag den 28 . Mai d . I.
je vormittags von 8 ^/2 Uhr an auf dem Rathaus tu
Nagold statt.

Der Metzgermeister Stieringer in Enztal beabsichtigt
zur Gewinnung vou elektrischer Kraft zum Betrieb seiner
Fleischerei und Wurstfabrik, sowie später für elektrische Be¬
leuchtung das Gefälle an der sog. Lappachwasserstube aus-
zuuützen . Zu diesem Zweck soll an Stelle der bestehenden
Floßgasse etn bewegliches Wehr auf fester Betonschwelleuud anschließend an dieses die Turbtueuanlage erstellt wer¬
den . Etwaige Einwendungen find binnen 14 Tagen audas K. Oberamt Calw zu richten.

Der englisch ägyptische Grenzstreit
mit der Türkei.

Londoner Meldungen stellen den aus heiterem Himmel
hrraufgezogeneu Grenzstreit AegypteuS mit der Türket, der
sich bei den Grenzstädten Tabach uud Akaba entspannen,als eine überaus ernste Sache hin, durch welche die Inte¬
ressen Englands bedroht würden. Dies letztere sowohl des¬
halb , weil England als Schutzmacht Aegyptens sich auch
zur Verwalterin der ägyptischen Interessen zu machen habe,dann aber auch, weil es nicht dulden dürfe, daß in den
Gebieten in der Nähe deS Suezkanals andere Mächte sich
festsetzen und sogar Befestigungsarbeiten ausführeu lassen.Die englische Regierung trifft darum schon Vorbe¬
reitungen, um die britische Vesatzungsarmee in Aegypten zu
verstärken . Die englischen Truppen waren im Jahre 1904
vermindert worden, die in Aegypten herrschende Unruhe, die
mit dem Verhalten der Pforte in der Greozstreitigkeit zu-
sammenhäugt, läßt aber eine Wiederverstärkang wünschens¬wert erscheinen . Die englischen Truppen in Aegyptensollen
insgesamt um 2000 Mann verstärkt werden , womit dieeng-
liiche Vesatzungsarmee auf eine Stärke vou 5000 Manu
gebracht würde.

Mehrere Botschafter bemühen sich inzwischen bei der
Pforte, wegen des englisch- türktschen Konfliktes vermittelnd
etnzugreifeo. Die Pforte ist aber hierzu wenig bereit , in¬
dem sie behauptet, daß die von ihr besetzten Punkte für die
Türkei von großer strategischer und im Hinblick auf die im
Bau begriffene Mekkabahu in verkehrspolitischer Hinsicht
von großer Wichtigkeit seien.

Vou englischer Sette wurde auch dieser Zwischenfall
wieder dazu benutzt , um Mißtrauen gegen die Politik Deutsch¬lands hervorzurufeo, das als Freund des Sultans diesen
in seinem Widerstand ermutige uud selbst dabei im Trüben
zu fischen gedenke. Eine offiziöse Auslassung der „ Köln.
Ztg." aus Berlin nimmt dagegen in folgendem energischen
Dementi Stellung:

„ Nach den letzten Nachrichten auS London scheint
man dort die Angelegenheit von Akaba ernst zu nehme »,da sonst nicht so scharfes journalistisches Geschütz gegen die
Türket aufgefahreu würde. Eigentlich fällt daS auf, denn
nicht nur nach der allgemeinen Lage , sondern auch wegender geringen Bedeutung des Streitobjektes scheint es doch
ganz ausgeschlossen , daß daraus eine ernste Verwicklung
entstehen könnte . Auch wenn die Türken wirklich sorge-
gangen seien und die Grenzpfähle entfernt haben sollten,
würde mau darin noch nichts weiter za erblicken haben, als
einen Grenzzwischenfall , wie solche sich gar nicht selten
ereignen und die immer ohne Anwendung tragischer Mittel
aus der Welt geschafft werden . Ganz und gar ausgeschlos¬
sen ist nämlich, daß Deutschland sich bei dieser Angelegen¬
heit zu einer Rolle berufen fühlt . Es hat für uns nicht
daS mindeste Interesse, wem der Wüstensand bei Akaba
gehört, uud wir können es ruhig dev beteiligten Staaten
überlassen, wie sie eine Sache unter sich regeln, in die sich
eiuzumischeu wohl kein dritter Staat Verlangen haben dürfte.

«
Hoffentlich stopft diese Abweisung den englischen

Hetzern den Mund. Noch zwar sagt der „ Standard" im
Verlauf seines Leitartikels, er wolle nicht untersuchen , ob
der Sultan bei seiner herausfordernden Haltung von einer
fremden Macht beeinflußt worden sei oder nicht , aber die
Pforte müsse sich darüber klar sein, daß in einer solchen
Frage von irgend einem Dazwischentreten oder Vermitteln
anderer Mächte keine Rede sein könne, Großbritannien sei
fest entschlossen, seine Rechte zu wahren und seine Pflicht
zu erfüllen. Es habe die Verantwortung für das Schicksal
Aegyptens uud werde nicht Dulden , daß sich irgend eine
andere Macht dazwischeustelle.

Für .jeden Leser
unserer Zeitung liegt heute derWarrdfahrpla « für de«
Sommerdienst 19VK gratis bei.

Hestellunge«
auf unsere Zeitung

„ Ans den Tnirneir"
für die MonateMai ««d Juni bitten wir sofort z«
mache «.

Tagespolitik.
Die Reichseiunahmen liegen nachPublizieruugdes Märzausweises nun für das ganze Etatsjahr 1905 vor.

Sie ergeben ein erhebliches Ueberschreiten des Etatsvoran¬
schlages , hauptsächlich infolge deS neuen Zolltarifs. Bei
den dem Reich verbleibenden Einnahmen ergibt sich ein
Plus von 97 .3 Millionen , bei den Ueberweisungseinnahmeneia solches vou 3 Millionen , also zusammen rund100 Mill.
Mark. Daran find allein die Zölle mit einem Plus von
84,9 Millionen beteiligt, nachdem ste schon vom Reichstag
um 24 Millionen über den Regierungsvorschlag hinaus in
den Etat eingestellt worden Ware». Die Zuckersteuer ist um
17 Millionen hinter der Schätzung zurückgeblieben , dagegen
haben Post und Eisenbahnen 24 Millionen mehr ergeben.Die Branntweinsteuer brachte 9,3 Mill. weniger als vorge¬
sehen, die Stempelsteuern 12 Mill . mehr. Die Gestaltungder Reichsfinanzen für 1905 ist aus diesen Ziffern noch
nicht za ersehen, weil die AuSgabenberechnuugnoch aussteht.* *

He

England und die russische Anleihe. Ein
wohlinformierter Korrespondent deS „ Standard « versichert,
die Erbitterung , die in russischen liberalen Kreise» über
die Beteiligung Englands und Frankreichs an der russischen
Auleihe herrsche, lasse sich kaum übertreiben. Ueberall sagemau, die liberalen Westmächte hätten die Sache der
Freiheit schmählich verraten und Rußlands beste
Hoffnungen ruiniert, indem sie der schwankenden Bureau-
kratte zu Wucherzinsen Geld geliehen hätten.

V »*
Den Rechtschaffenen geht in der russischenStickluft bald der Atem aus. Das wird vou neuem

am Schicksale des Artillerieobersten Rutkowski klar. Rat-
kowski war ein sehr begabter Offizier, der sich durch zahl-
reiche Erfindungen um die russische Artillerie verdient ge¬
macht hatte. Er wurde weiteren Kreisen durch eine Broschüre:
„ lieber den Grund , weshalb die Kessel unsere Flotte ver¬
derben«

, bekannt , die er während des russisch-japanischen
Krieges veröffentlichte und deretwegen er eine heftige brief¬
liche Auseinandersetzung mit dem jetzigen Generalgouverueurvon Moskau , Vizeadmiral Dubassow, hatte . Unter seinen
Vorgesetzten und Kameraden hotte Rutkowski sich durch
schonungslose Kritik aller Mißstände und Mißbräuche, die
seinem Auge nicht entgingen, ebenfalls zahlreiche Feinde
gemacht , die ihm auf alle Art und Weise das Leben ver¬
bitterten uud seiner Tätigkeit Hindernisse in den Weg legten.
Schließlich war es dahin gekommen, daß er seine Er¬
findungen und zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten gar
nicht zur Prämiierung einreichte, weil er im voraus wußte,
daß sie übergangen werde» würden. Da machte rin
Artillerieoffizier ihm den Vorschlag, eine dieser Erfindungenals sein Eigentum der Prüfungskommission vorzustellen,
die Prämie aber mit ihm zu teilen . Rutkowski ging auf
den Vorschlag ein und sah seine unter einem fremden
Namen eiugereichte Arbeit mit 2000 Rubeln prämiert.
Der Artillerieoffizier strich das Geld ein, ohne auch nur
daran zu denken, dem rechtmäßigen Eigentümer einen Rubel
abzugebe » . Diese Handlung machte auf Rutkowski einen
so tiefen Eindruck , daß er vou einem Nerveuschlage gerührtwurde, vou dem er sich jedoch bald erholte. Als zu deu
vielen Mißgeschicken seiner 30jährigeu Dienstlaufbahn sichdar letzte und schwerste gesellte, ihm nämlich bedeutet wurde,
er solle um seinen Abschied einkommeu, beschloß er seinem

' uud seiner drei Töchter Leben, die er nicht hilf- und
mittellos zurücklassen wollte, ein Eade zu bereiten. Er
warf im Schlafzimmer seiner Töchter kohlensauren Kalk
auf daS Kohleufeuer. In dem Dunste erstickten er und
zwei seiner Töchter. Die älteste konnte ins Leben zurück-
gerufen werden.

Deutscher Neichstag.
Berlin, 1 . Mai.

Der Reichstag begann gestern mit der 2 . Beratungder Reichsfiaanzreformvorlage und zwar zunächst bei der
Aenderuug deS Brausteuergesetzes. Die Be¬
ratung begann mit § 3 », der die Steuerstaffelung festsetzt.
Südekam (Soz.) erklärt eS als sicher, daß die Steuer wegender Höhe der Steuersätze auf die breiten Massen der Konsu¬
menten abgewälzt werde. Daß keine Mindereinnahme der
großen Brauereien befürchtet werde, beweise auch das fort¬
währende Steigen der Aktien. Wir lehnen die Brausteaer
ab . Rettich (kons.) tritt für die Annahme der Kommisfions-
beschlüsse ein und betont, die Vorlage bedeute keine Mehr¬
belastung des Massenverbrauchs. Wenn das Bier flüssigesBrot genannt werde , so sei es düch ein flüssigesLuxusbrot.Müller-Sagau (frs. Vp.) : Die erhöhte Btersteuer können
weder die kleinen noch die großen Brauereien tragen ; daher
ist sie eine Massenverbrauchssteuer. Die Vorlage wird den
schärfsten Konkurrenzkampf im Brauereigewerbe entfachen.Das beste wäre, auf die Staffelung zu verzichten . Wo der
Birrverbrauch zurückgintz, stieg der SchuapSverbrauch . Staats¬
sekretär v . Stengel dankt namens der verbündeten Re¬
gierungen der Kommission für die Exaktheit, mit der sie
ihre schwierige Aufgabe gelöst habe, trotz mancherungerechten
Beurteilung . Die Annahme des Kommisfiousbeschlusses
werde dem Vaterlande zum Segen gereichen . Die Differenz
zwischen Lagerpreis und Schaukpreis beweist, daß das Bier
sehr wohl eine angemessene Steuer zu tragen vermag. Die
Vorlage belastet das Seidel Bier mit. Vs Pfennig . Becker-
Hessen (uatl.) bedauert, daß die Freisinnigen Die Kommissions-
Vorlage ablehueu. Diese bedeute gegenüberdem Regierungs-
eutwurf einen Schutz der kleineren Betriebe. Dazu ist die
Staffelung unentbehrlich. Der Kommisfionseotwurf bringt
dem Braugewerbe eine Mehrbelastung von 29 Millionen
gegen 67 Millionen des RegieruugSeutwnrfs. Die National-
liberalen nehmen deu Kommisfiousantrag au . Eine Er¬
höhung des Schuapskousums ist nicht zu befürchten . Gamp
(Rp .) tritt ebenfalls für die KommissiooSbeschlüsse and für
eine Herabsetzung der Zuckersteuer ein, wünscht dafür eine
Erhöhung der Biersteller auf die bayerischen Sätze. Pach-
uicke (frs. Bgg .) : Das Bier ist schon jetzt in Deutschland,
den Süden einbegriffen , mit 104 Millionen Mark genügend
hoch belastet ; die geplante Btersteuer ist entweder eine
Sondergewerbesteuer oder eine BerbrauchSabgabe ; mit Ver¬
brauchsabgaben ist daS deutsche Volk schon in Höhe von
1 Milliarde belastet . Preußischer Fiuauzmiuister von Rhein¬baben : Die Anschauung, als ob das norddeutsche Brauerei¬
gewerbe eine äußerst notleidende Industriesei, ist keineswegs
zutreffend . Dem Zucker «od Branntwein gegenüber ist daS
Bier durchaus nicht zu sehr belastet . England erhebt daS
achtfache und Oesterreich das vierfache der vou uns ge¬planten Steuer, ohne daß die Arbeiter darunter irgendwie
gelitten haben. Der Minister bekämpft deu soeben einge-
gaugenen Antrag Speck, der als Höchstsatz eine Besteuerungvon 9 Mk. und die Erstreckung der Staffelung bis 15 000
Doppelzentner Malzverbrauch vorschlägt. Der Antrag be¬
deute erne Mindereinnahme vou41/2 Millionen . Speck (Ztr.)
begründet seinen Antrag . Er bezwecke den Schutz der
kleinen Brauereien und setze deu Höchstsatz herab , um die
großen Brauereien nicht zu erdrosseln . Singer (Soz.) be¬
antragt namentliche Abstimmung. Staatssekretär v. Stengelbittet um unveränderte Aunahme des Kommisfionsantrags.Man möge das in der Kommission mühselig Znsammeu-
gebrachte nicht umstoßen . Bruhu (Rrfp.) lehnt die Vorlage
rundweg ab , ebenso Stolle (Soz.) . Wolff (Wirtschaft!. Bgg .)
lehnt deu Kommisfiousantrag und den Antrag Speck ab.
Um Uhr vertagt sich das Haus auf morgen nachmittag2 Uhr (Weiterberatnog uud Tabaksteuer).

Berlin, 2 . Mai.
Bei gutbesetztem Hause wird die Beratung der Brau-

steuervorlage fortgesetzt. Graf Mielcyuski (Pole) erklärt:
Wir teilen gegenüber dieser unmoralischen Steuer den
Standpunkt der Linken . Wenn Preußen 500 Mill. Mark
übrig hat, um die Polen zu unterdrücken, kann es mit der
Notwendigkeit einer Reichsfiuavzreform nicht so schlimm ste¬
hen . Mau sollte im Reiche lieber das Schuldenmacheu
unterlassen. Abgeordneter Kopsch (frs . Vp .) : Weder die
KommisftouSmehrheitnoch die Regierung find sich klar da¬
rüber, wer eigentlich die Mehrbelastung durch diese Steuer trägt.
Solange diese Unklarheit über die WirkaugdrsGesetzes herrscht,
sollte eigentlich die ganze Beschlußfassung ausgrsetzt werden.
Die Wähler werden dafür sorgen, daß die Leute, die dieses
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Gesetz annehmen, nicht wieder in den Reichstag kommen,
v . Vollmar (Soz.) betont, daß Süddeutschlaud ebenfalls
unter dieser Steuer zu leiden haben werde. Wie kaou
Becker -Hessen von einer gehobenen wirtschaftlichen Lage deS
Arbeiters reden , nachdem seine Freunde seit Jahren dafür
sorgten, daß eine allgemeine Teuerung rintrat, besonders
durch die Annahme der Zollvorlage ? Staatssekretär Frhr.
v. Stengel betont, Bayeru habe nicht 7, sonder» nach den Kom-
misfionsbeschlüssennur 3 Millionen der Ausgleichsbeträge zu
leisten. Speck (Ztr .) : Sein Antrag gefährde nicht die Reform,
sichere vielmehr ihre Annahme und sei seine RückzugSlinie
für die Freunde der Steuererhöhung , denen die Kommisstons-
sätze zu hoch find . Nach wetteren Ausführungen deS Abg.
Schmalfeldt (Soz.) wurde der erste Absatz des § 3n, der
die Steuersätze enthält , mit 146 gegen 113 bet 4 Stimm¬
enthaltungen angenommen . Durch den gefaßten Beschloß
ist der Antrag Speck abgelehnt . Das Haus berät so¬
dann tz 1 , der das Surrogatverbot für untergärige Biere
und die Zulassung von Rohr-, Rüben - oder Jngwer-
zucker für obergärige Biere enthält . Die Sozialdemo¬
kraten beantragen , daß der dem obergärigeu Bier
nach Abschluß des Brauverfahreos zugesetzte Zucker nicht
der Brausteurr unterliegen soll . Pachuicke (fr. Vgg .) regt
genaue Bestimmungen Über das Gestatten der Materialien
Namentlich für die Malzbierbereitung , an . Südekum
(Soz .) begründet den sozialdemokratischen Antrag . Direk¬
tor im Reichsschatzamt, Kühn , hält dem Antrag die
Koutrollschwierigkeiten entgegen . Gawp (Rp.) beantragt
hinter das Wort „ Brauverfahren ' eiozusetzeu : „und außer¬
halb der Braukätte .

' DaS Haus nimmt sodanu § 1
(Surrogatverbot) und Z In an, nach welch letzterem die
Brausteuer von dem verwendeten Malz bezw. Zucker erhoben
werden soll und nimmt hierzu den sozialdemokratischen An¬
trag mit dem Zusatzantrag Gamp an . Ebenso werden eine
Reihe weiterer Paragraphen genehmigt, ferner ein Antrag
Patzig , wonach die Brauer vor der Einmischung nicht
1 Stunde, sondern nur^2 Stunde auf die Ankunft der Steurr-
beamteu warten müssen. Der Rest des Art. 1 , enthaltend
die Strafbestimmungen , wird debattelos angenommen . Art.
2, der die Erhöhung des Bierzolles von 6 auf 8 Mk. vor-
fieht, wird in der Kommisstonsf - ssuog, der die Erhöhung
von 6 auf 7,20 Mk. vorschlägt , genehmigt ; ebenso hebatte-
los Art. 3 . Damit ist die 2 . Lesung der Brausteservorlage
beendet. Es folgt die Beratung der Vorlage betr. die
Aenderuug deS TabakstruergesetzeS. Dieselbe wird debatte-
loS gemäß dem Kommisfiousbeschluß abgelehnt.

LandesnachrichLen.
-n . Kötzause« , 30 . April . Die gestrige Hauptversamm¬

lung des laudwirischaftl . Vereins, die im Gasthaus z. „ Hirsch"
hier abgehalteu wurde, war gut besucht . Ja der Begrüßungs¬
ansprache gedachte Bereinsvorstand OberamtmaouRitter
auch des bei der Nagolder Katastrophe umgekommeneu Ber-
eioSkasfiers HirschwirtKlein, der dem Verein viele Jahre
hindurch treue Dienste geleistet habe. Um das Andenken
des Verstorbenen zu ehren, erhob sich die Versammlung von
den Sitzen . Nachdem der Vorsitzende auf die Wichtigkeit
der auf der Tagesordnung stehenden Gegenstände hinge-
wieseu hatte, erhielt LandwirtschaftSivspektor Dr. Wacker
das Wort zu dem Vortragüber die Notwendigkeit
und Möglichkeit einer intensiven Viehzucht
neben Milchwirtschaft und die Unzweckmäßig¬
keit der Abmelkwirtschaft des Betriebs bei
unfern kleiubäuerlicheuBerhältuisseo. Von
großer Wichtigkeit für den Landwirt sei die richtige Rind¬
viehhaltung . Er müsse darauf sehen, wie sich der Aufwand
von Kapital , Zeit und Arbeit am besten lohne. Der Wirt¬
schaftsbetrieb könne rin verschiedener sein, entwederAuf¬
zuchtwirtschaft oder strengeMelk - und Milch¬

wirt s ch a f t oder Mastwirtschaft. Bei der ersten Art
des Betriebs werden die Kälber , die sich zur Aufzucht eig¬
nen, behalten und so für tüchtigen Nachwuchs im eigene»
Stall gesorgt. Die gewonnene Milch werde im Haushalt
der Familie verwendet, und waS übrig sei, zur Nachzucht
junger Tiere . Wo strenge Ab mel kwirtsch aft be¬
trieben werde, werden die Kälber alle jung verkauft, ebenso
die Milcherträgnisfe . Wolle mau aber hohe Milcherträge
erzielen, müssen Kraftfuttermittel augekauft werden ; ebenso
sei erforderlich, daß mau höhere Preise aus der Milch er¬
ziele alS die bei uns bezahlten, wolle man zu seiner Rech¬
nung kommen . Die Abmelkwirtschaft lohne sich bei gro¬
ßen Betrieben , wo man Rückstände aus Brauereien , Brannt¬
weinbrennereien und Zuckerfabriken billiger bekommen könne
und die Milch teurer bezahlt werde. In der Nähe von
Großstädten rentiere sich dieser Großbetrieb gut. Aber für
den kleinere» und mittleren Landwirt sei reiue Abmelkwirt¬
schaft nicht zu empfehlen. Sie bringen Gefahren für den
tüchtigen Nachwuchs und Ergänzung des Viehstaudrs . Ziehe
er selber keine Kälber auf , so müsse der kleine Landwirt
seinen Viehbedarf vom Händler teuer beziehen, komme in
Verschuldung und erhalte vielfach io seinen Stall minder¬
wertige Tiere . Die Mastwirtschaft, bei welcher alles
Futter zur Fleisch- und Fettbilduug beim Vieh verwertet
werde, empfehle sich auch nur für Großbetriebe , in welchen
Kraftfuttermittel, Biertreber , Schlempe aus Branntwein¬
brennereien oder Rückstände von Zuckerfabriken in aus¬
giebigem Maße zur Verfügung stehen . Den kleineren Land¬
wirt komme dieser Wirtschaftsbetrieb za teuer. Für ihn sei
Aufzuchtwirtschaft und zweckmäßige Milchwirtschaft in Ver¬
bindung am geeignetsten. Die gewonnene Milch werde in
der Familie verwendet, aber auch zur Aufzucht von Kälbern.
Erst dann , wen» noch übrige Milchvorräte vorhanden seien,
werde geliefert an Private, in Molkereien oder Milchver-
kaufsgenossevschaftev. Bet dieser Aufzuchtwirtschaft, für die
vom Staat , vom Landwirtschaftlichen Verein durch An¬
schaffung guter Zuchttiere, namentlich Farreu , die in die
Gemeinden kommen, manche Opfer gebracht werden, erhalte
sich der Viehstand am besten . — Am Schloß des belehren¬
den Vortrags dankte der Vorfitzende dem Redner für seine
Ausführungen , und die Versammlung ehrte Dr. Wacker
durch Erheben von den Sitzen . Bei der nun folgenden Be¬
sprechung erklärten verschiedene praktische Landwirte, daß sie
mit den Ausführungen Dr. Wackers einverstanden seien.
Besonders erwähnt seien die Mitteilungen eines einfachen
Landwirts mit kleinem Viehbetrieb, der mit Be spielen be¬
legen konnte, daß er durch Aufzucht von Kälbern schon
ganz schöne Erfolge erzielt habe, lieber die Auffütterung
von Kälbern gab Dr. Wacker manche praktische Ratschläge
und empfahl namentlich die Benützung der Jungviehweide
iür Rinder und junge Fairen. — Aus dem vom Vorstand
erstattetenJahresbericht ist zu entnehmen, daß die Mitglieder¬
zahl des Vereins um 88 zugelegt hat im Vorjahr. Eme
Reihe von Ausschußfitzungeo wurden gehalten , und in 6 Haupt¬
versammlungen durch Borträge auf den verschiedenen Ge¬
bieten der Landwirtschaft den Landwirten praktische Belehr¬
ungen erteilt. Am Schluß der Verhandlung dankte Aus-
schoßmitglied, GeometerGärtner von Wildberg , dem
Bereinsvorstand Oberamtmauv Ritter für seine rührige
Tätigkeit für den Verein und forderte die Anwesenden auf,
zum Zeichen des Dankes sich von den Sitzen zu erheben.
Bereitwilligst wurde der Aufforderung entsprochen. Nach
den Verhandlungen wurden die ueueiogerichteten Rindvieh-
uud Schweinestallungeu von HirschwlrtKleiner besichtigt.
Allgemein wurde die ganze Anlage als mustergültig erklärt
und den Landwirten bei Neu- und Umbauten ihrer Stall¬
ungen die Nachahmung derselben empfohlen.

Vfahgrafenrveiker, 1 . Mai. Am letzten Samstag
wurde in Tübingen die irdische Hülle unseres leider zu früh
verschiedenen Oberförsters Nördlinger iu einem Familiengrab

Mau -Weiß.
(Fortsetzung).

So geschah's denn auch , überglücklich waren die bei¬
den LiebeSleut '

, und die Kameraden vom Schorsch, die
drum herumstandeu, es war ja kein Wivkelcheu und Eck¬
chen und Fleckchen leer heut Abend in einem Mühlstadter
HauS oder auf der Gasse , drehten sich um und schauten
auS den Fenstern. Und Allen kamen die Liebste oder die
Eltern daheim iu den Sinn , von denen sie hatten fortgeheu
müssen, vielleicht auf NimmerwiedersehenI

Regina kam unbemerkt wieder daheim an, aber ihre
Augen leuchteten so hell , über ihr strahlendes Antlitz war
eine solche Heiterkeit ausgegossen, daß der iu der Posthal¬
terei eivquartierte Bataillovskommaudrur scherzend fragte:
„ Na , Fräulein, haben Sie unter uuS Preußen einen guten
Bekannten getroffen ?"

Sie wollte es nicht sagen , sie durfte es ja nicht sagen,
wenn Mutter und Vater es vernommen, Hütte es wieder
einen schönen Sermon gegeben , aber verschweigen konnte
sie es auch nicht , die Freude hätte ihr heut, heut wirklich das
Herz abgedrücki.

Und so sagte sie es denn, während sie glutrot im
ganzen Gesicht ward : „ Herr Major, mein Schatz ist unter
den Preußen I'

„ Alle Wetter I " Der liebenswürdige Offizier ward
aufgestaubeo. „ Fräulein , daß Einer von den Unseligen
Sie zu erobern gewußt hat, darauf kann er stolz sein. Und
ich will diese Tatsache und die große Freundlichkeit, die
wir hier bet Ihnen gefunden , als ein recht gutes Vorzeichen
nehmen. Auf Ihr künftiges Glück, Fräulein !" Sie müßte
mit ihm avstoßeu, und er leerte sein Glas bis auf den
letzten Tropfen.

„Na , siehst, Mutter, " sagte Regina am späten Abend,
als sie oben eng zusammen bei einander saßen und auf das

Allzuviele Menschen in Mühlstadt hatten Wohl nicht
den ruhigen , festen Schlaf der Helfenberger ; die starke
feindliche Einquartierung hatte völlig neue, den in ihrer
Bequemlichkeit gestörten Leuten ungewohnte Verhältnisse
geschaffen, und dazu kam das Gefühl der Sorge vor den
Ereigmsfen des kommenden Tage- , das nun iu den Nacht¬
stunden emporstieg . Waren die Preußen in Mühlstadt , so
waren die Bayern nicht fern, vud so stolz die Mühlstadter
sonst auf ihren Heimatsort waren , jetzt wünschten sie doch
von Herzen, es möchte deshalb zwischen den beiden Kriegs¬
parteien kein Streit entbrennen,

s Die kurze Sommernacht , die nicht einmal die volle
j Dunkelheit zu ihrem Reckt hatte komme , lassen, war bald
j vorüber . Das Waffengeklirr regte sich von Neuem in den
l Straßen, und dann erschien auch der Mühlstadter Gemeinde-
'

Hirt auf dem Plan, der unbekümmert um Kanonen , Säbel
und Gewehr seine Tätigkeit keinen Tag eivstelleu wollte.

beigesetzt . Die zahlreiche Teilnahme an der Beerdigung
zeigte, welche Verehrung der leutselige Beamte allseitig ge¬
noß . Der Geistliche führte am Grabe aus, welche feine
Geistes - und Herzensbildung der Verstorbene besaß und
wie trotz aller Schicksals-Prüfungen Menschenfreundlichkeit
und gesunder Humor ihn beseelte. Kränze legten am Grabe
»jeder Forstrat Stock-Stuttgart im Namen der Forstver-
Wallung, Oberförster Weith-Altensteig im Namen der Kol¬
legen ; Forstwart Schwarz-Herzogsweiler überbrachte einen
Kranz au« Tanuengrün aus dem Forst, den der Beamte so
treulich Pflegte ; Pfarrer Sigel-Pfalzgrafeuweilcr hielt eine»
ehrenden Nachruf ; weitere Kränze wurden uiedergelegt von
der Gesellschaft Stuttgardia in Tübingen und vom Schwarz-
waldvereiu . Möge dem so viel betrauerten Manu die Erde
leicht werden!

Vfalzgraf-ruweiler, 1 . Mai . Unsere Ei senkahu¬
frage bildet fortgesetzt den Gegenstand der Erörterung.
So fand am Sonntag unter dem Vorsitz des Lavdtagsab-
geordueten Keßler, Vertreter des Bezirks Horb , in Lützeu-
hardt eine Versammlung statt, in welcher die Führung der
Bahn von Pfalzgrafenweiler über Lützenhardt-Tumlingen
nach Dorostetteo befürwortet , wurde. Diese Führung er¬
schließe ein größeres Gebiet und sichere eine größere Rente
als die Bahn Pfalzgrafeuweiler- Obermusbach -Freudenstadt.
Man ging darin einig , mit Nachdruck den Anschluß in
Dorustetten durchzusetzen.

* Tüvinge «, 1 . Mai. In der Zeit vom 9 . bis 11 . Juni
d . I . findet hier der 18. Bundestag des „ Württ . Krieger¬
bundes ' statt. Man rechnet hiebei mit Sicherheit auf eine
Beteiligung von 15 000 Festgäßen.

* Stuttgart , 30 . April . Durch kgl . Verordnung wurde
die Stäudeversammlung auf Dienstag, den 8 . Mai d . I.
einberufev.

ff Stuttgart» 1 . Mai . Die Beteiligungder hiesigen Arbeiter¬
schaft an der Maifeier war bedeutendstärker als in denVorjahren.
Die Zahl der Feiernden betrug etwa 5000 . Die Vormittags-
Versammlungen, in welchen Parteisekretär Rudolph-Frankfurt,
Gewrrkschaftsbeamter Jschinger - München , Arbeitersekretär
Timm-München und Frau Clara Zetkin sprachen, waren
stark besucht . An dem Umzug, der nachmittags stattfaud,
beteiligten sich etwa 3500 —4000 Personen iu 50 Gruppen.
Der Zug bewegte sich vom Gewerbehalleplatz aus durch
verschiedene Straßen der Stadt . Den einzelnen Gewerk-
schäften wurden Tafeln mit Inschriften vorauSgetrageu.
Am zahlreichsten vertreten waren die Metallarbeiter und
die Holzarbeiter . Auch einige Frauen beteiligteu sich am
Zuge.

* Verschiedenes. Auf dem Bahnhof tu Calw ereignete
sich ein höchst bedauerlicher Unglücksfall , indem dem
Statiovsarbeiter Renz beide Füße abgefahren wurden. —
Am Samstag abend wurde in Obern Hausen (Neuen¬
bürg) der beinahe 70jährige Straßenwart Michael Kuhn
auf seiner Heubühne erhängt aufgefuudru . — Auf eigen¬
artige We se verunglückte am Sonntag vormittag iu Zuffen¬
hausen ein 18jähriger Mechaniker, der eine scharf ge¬
schliffene Feile in der inneren Rocktasche mit sich führte.
Als er beim Kegeln eine Kugel schob , verfing sich die Feile
und drang ihm etwa 3 om tief in die rechte Brustseite,
wodurch er sich eine schwere Verletzung zuzoq, so daß au
seinem Aufkommen gezweifelt wird . — In Möhringen
wurde in nächster Nähe der Ziegelei Kühner der ledige
Jakob Arnold von Uuterfielmingeu von einem Motorwagen
überfahren und war sofort tot. — EinemBöckinger
Bürger wurde Ende letzter Woche, während er auf dem
Felde arbeitete, von seinem Stiefsohn, der sich nur vorüber¬
gehend im Elternhaus « aufhielt , der Betrag von 1500 Mk.
entwendet. Der Vater hat Anzeige erstattet.

* König Otto von Bayer« vollendete am Freitag sein
58 . Lebensjahr . Sein Befinden ist unverändert . Er ver-

Schnaubeu der Kavallerie -Pferde und den Tritt der Schild¬
wachen lauschten, „ fitzt mußt doch selbst sage» , daß die
Preußen keine Unmenschen find , daß der Schorsch Recht
gehabt hat mit dem, was der von seinen Landsleuten
g'sagt hat. '

„ Laß mich in Ruh mit dem Menschen I" Das war
die ganze Antwort von Frau TereS '

, bei der sich ihre
Tochter denken könnt, WaS sie mocht.

„Ich meint ja blos . . . " versuchte Regina nochmals
eine Attacke auf das harte Herz der Mutter , aber auch
dieser Versuch gelang nicht, denn die Erwiderung war:
„ Bist doch groß genug , und weißt 's doch , sollst nimmer
den Tag vor 'm Abend loben . Wann die Fremden wieder
fort find , dann red '

, ob alles gut gangen ist ! '
Da schwieg denn Regina. Und mit dem Bewußtsein,

daß ihr Schatz doch wenigstens iu der Nähe sei, schlief
sie ein.
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Doch wie er seinem Instrument die den Vierfüßlern allbe¬
kannten Töne entlockte , so daß sich auch die Soldaten
lachend nach ihm uwsahen , da öffneten sich diesen Morgen
nicht wie sonst die Hoftüren , es schauten nur ängstliche
Gesichter zu den Fenstern heraus , und die Leute meinten,
sie wollten das liebe Vieh heute zu Haus behalten, es
möcht' doch eine gefahrvolle Geschicht werden, wenn die
Herde zwischen all' daS Kriegs - Volk käm'

. Der eisgraue
Hirte wollte das zwar nicht Recht haben, aber die Besitzer
seiner sonstigen Schutzbefohlenen blieben bei dem, WaS sie
gesagt, und so mußte der Patriarch heut feiern, gerad' so
wie seine Altersgeuossin , die Boteu-Katrin, für die deS Post-
dirnstes sooft ewig gleich gestellte Uhr heut auch noch still
stand. Die beiden schüttelten die grauen Häupter, so was
könnt' ja doch unmöglich gut gehen.

Mit der höher steigenden Sonne rückte ein Teil der
Truppen ab, und die Mühlstadter atmeten auf . Das Un¬
wetter ging ja schneller vorbei , als sie für möglich gehalten.
Zuletzt hielt nur noch eine einzige Kompagnie iu Reih und
Glied vor der Posthalterei , und Frau TereS Helfenberger
Word grün und gelb, als sie am Flügel richtig den ver¬
haßten Patron , den Schorsch Merten , schaute , der ange¬
strengt nach den oberen Fenstern der Posthalterei blickte.

„Da hockt doch net gar die Regina oben und lieb¬
äugelt mit dem Hallodri? ' brummte die Frau Posthalterin,
und behutsam, sich nicht zu verraten, schlich sie die Treppe
hinauf. Richtg , 0, daS war doch zum Haarausraufeu,
aber sie unterließ es doch lieber , ihr Haupt seines Schmuckes
zu entkleiden, aber mit zischender Stimme schrie sie es ihrer
Tochter zu : „Schämst Dich denn schon wieder mal ganz
und gar net, Du loses Ding ? ' Kein Wunder, daß Re¬
gina bei dem jähen Aufgeschrecktwerden aus ihrem Selig¬
keits-Traum zvsammenfuhr, aber daun warf sie doch deu
Kopf in deu Nacken und versetzte : „Wo ich doch blos
Hinauslug ? '
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bringt bei schönem Wetter die meiste Zeit im Park, der das
streng abgeschlossene Schloß Fürsteurted bei München um¬
gibt. In seinen Wahnideen spricht der König häufig und
viel mit abwesenden oder längst verstorbenen Personen.* Kalke , 30 . April . Daß ein ganzes steinernes Wohn¬
haus gestohlen wird, ist in Amerika schon wiederholt vor¬
gekommen , tu Deutschland aber ist wohl unsere Stadt die
erste, in der sich ein solcher Fall ereignet hat . Das zwei¬
stöckige , massive Gebäude au der Wörwlitzerstraße, das zuletzt
unvermietet geblieben war , kam jüngst durch Erbschaft au
einen Herrn aus Berlin . In den letzten Tagen langte er
hier au , um Haus und Garten za besichtigen ; aber nur
der Garten war noch da, daS Haus blieb trotz allen
Späheus verschwunden . Nachforschungen ergaben, daß ein
sogenannter Abbruchsunternehmer, uamenS Franz Block, das
Haus weggerissen hatte, nachdem er der Polizei ordnungs¬
mäßig Nachricht gegeben und die Aufstellung eines Bau¬
zaunes bewirkt hatte. Freunde waren ihm, der schon mal
mit dem Zuchthaus Bekanntschaft gemacht hatte, in seinem
neuen Geschäft als Abbruchunternehmer behilflich gewesen,
auch beim Versilbern der Türen, Fenster, Oefev, Balken
und Steine . Jetzt ist der originelle Spitzbube hinter Schloß
und Riegel.

* Aertt «, 30 . April . Die Nordd. Allg. Ztg . meldet:
Die deutsche Regierung hat bis zum 18. Juni Einladungen
zu einer Konferenz über Fuukentelegraphie ergehen lassen.
Eiugeladen find außer den au der Vorkonferenz beteiligt
gewesenen Staaten, nämlich Frankreich, Großbritannien,
Italien , Oesterreich , Rußland, Spanien, den Ver. Staaten,
diesmal noch sämtliche Staaten mit Küste : sogar Monaco
isi mit berücksichtigt. Als deutsche Vertreter sollen an der
Konferenz teilvehmen : Staatssekretär Krätke , Unterstaats¬
sekretär Sydow u. a.

* Aerki«, 30. April . Einer Meldung aus Tanger zu¬
folge bereiten einige der einflußreichsten Provivzgouverneure
eine Verschwörung gegen den Sultan zu Gunsten des Vize-
köuig von Marakesch vor. Sie glauben, der Sultan Adol
AfiS werde , wenn er seine Unterschrift unter die Beschlüsse
von Algeciras setzt, durch eine Palastrevolution , die der
Zustimmung der Notabel» sicher sei, gestürzt werden.

* Aerki«, 1 . Mai. Der Morgevpost zufolge wird sich
Fürst Bülow in den nächsten Tagen zu mehrwöchigem Auf¬
enthalt nach dem Semmering begeben.

* Aerliv , 1 . Mai. Die Maifeier fand diesmal in
ziemlich erheblichem Umfang statt. Die Versammlungen, in
denen eine Resolution für den Achtstundentag und das
gleiche Wahlrecht angenommen wurde, waren außerordentlich
stark besucht.

* Motsdam , 30 . April . Der Raubmörder Hennig
wurde wegen Raubmordes zum Tode und wegen
Diebstahls, schwerer Urkundenfälschung und Körperverletzung
zu 5 Jahren Zuchthaus , 5 Jahren Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.

Ausländisches.
* Me «, 30 . April. Der Kaiser hat die Demission

des Ministerpräsidenten Gautsch angenommen und den
Statthalter Prinzen Kourad zu Hohenlohe mit der Kabinetts¬
bildung betraut.

* Audapefl, 30 . April . Bisber ist das Ergebnis von
196 Wahlen bekannt . Der Kossuthpartei find 138, der
Verfassungspartei 29, der klerikalen Volkspartei 12 und den
Nationalitäten der Sachsen, Serben uud Rumänen 9 Sitze
zugefallen. Der Minister des Innern , Graf Androssh , ist
in 3 Bezirken gewählt worden. Heute wurden der Justiz¬
minister Polonyi, der Ackerbauminister Darar yi , der frühere
Präsident des Abgeordnetenhauses, Justh, Baron Barffy
und Colomau Szrll gewählt. Die Wahlen find ruhig ver¬
laufen . Zahlreiche Wahlen erfolgten einstimmig.

„ Dein Htnauslugen kennt man/ wetterte die Alte
grimmig. „ Denkst, ich hätt ' gar keine Augen mehr im Kopf?
Siehst denn gar net , waS für ein Mensch der Schorsch is. §
Stellt sich da gerad vor 's Hans hin, als hält' der zu kom¬
mandieren ? Fehlt blos noch , daß er über mein ' Schwell ;
käm. Aber da sollt ' er die Teres Helfeuberger kennen
lernen." s

Im Nu war Regiua 's einen Augenblick gute gestörte !
Laune wieder da . „Aber was soll er denn tun, wenn ihm der
Herr Offizier sagt , da, vor der Posthalterei wird Halt !
macht ? Sei doch net gar zu ungerecht gegen den armen
Burschen, Mutterlei"

„ Gegen den armen Burscheul " höhnte fie ; „darum
möchte er sich auch mit der Helfenderger-Regiua so uud so
viel Tausend Gulden aus der Mühlstadter Posthalterei
heiraten. "

„Er braucht nimmer nach Geld zu sehen," rief das !
Mädchen heftig . >

„ Weil er weiß , daß die Helfeuberger- Leut ihre Mädeln !
net mit nem Bündel unterm Arm gehen lassen, " sagte Frau
Teres spitz.

„ Wenn ich mit'm Bündel käm, würd er mich ebenso
aufnehmen, als führ ich mit Vieren l " versetzte Regina zu¬
versichtlich.

Bumm I dröhnte es da auS der Ferne herüber, und
noch einmal und wieder . Darauf gleich ein Knattern.
Und dann Trowpetev -Siguale. Damit ward Mutter und
Tochter jede weitere Auseinandersetzung abgeschnittev , beide
stürzten zusammen nach dem Straßeufeuster, wo Regina
vorhin gestanden und rissen die Vorhänge auseinander.

„ Sttllgestanden I" hieß es gerade da unten. Wie die >
Bildsäulen standen die Reihen da. Kaum ein Blick flog -
aus den Soldaten -Augen auf all ' die aufgeregten Menschen , !
die mit einem Mal aus all ' den Häusern auf die Gasse

'

stürzten und nicht wußten, wohin fie eilen sollten.

* Flor«, 1 . Mai. Der Botschafter Graf Lanza hatte
schon eine Wohnung in Turin gemietet , um sich ins Privat¬
leben zurückzuzieheu. Er kehrt nach Berlin auf die aus¬
drückliche Bitte des Königs Viktor Emauuel zurück, der da¬
mit zu erkennen geben will, wie viel ihm an guten Bezieh¬
ungen zum Deutschen Reiche gelegen ist. Graf Lanza hat
den Auftrag, den maßgebenden Kreisen in Berlin wissen zu
lassen , daß kleine Verstimmungen Italien an der Dreibund-
treue nicht hindern sollen.

* Das schweiz . Bundesgericht in Lansauve hat die Aus¬
lieferung deS ehemaligen PolizeikommissarsStephany wegen
Amtsunterschlaguug einstimmig bewilligt.

* Maris , 30. April. Der „Matiu" berichtet , in italie¬
nischen Kreisen herrscht das Gerücht, daß sich neuerdings
eine starke Strömung bemerkbar macht , zu Gunsten einer
Annäherung an Rußland. Die Diplomaten seien
eifrig bemüht, eine günstige Atmosphäre zu schaffen um eine
solche Annäherung herbeizuführeu.

* Maris , 30 . April. Infolge der Prüfung der im Laufe
der letzten Haussuchungen gefundenen Dokumente wurden
heute morgen der Leiter des Bloks der Patrioten , Blbert,
der Generalsekretär der „ Coofederation du Travail "

, Grif-
fulhues, uud der Sekretär der „Avantgarde Royalistr ",
Feaillaut, verhaftet. Ferner wurden Haftbefehle >
gegen den Sekretär der „Coofederation du Travail "

, Levy,
und den Besitzer des „ Anarchist "

, Fromeutiv, erlassen , die
jedoch beide flüchtig find. Auch find gegen 2 andere Per¬
sonen , deren Namen unbekannt find, Haftbefehle erlassen
worden. Sämtliche Personen werden der Teilnahme am
Aufruhr und au anarchistischen Umtrieben beschuldigt.

ss Maris , 1 . Mai. Das Wetter hat sich gegeu Abend
aufgeheitert und da viele Geschäfte ihren Leuten am Nach¬
mittag freigabeu, herrscht in den Hauptstraßen reges Treiben.
Von einige « kleinen Zusammenstößen abgesehen , mußten die
Truppen nicht eiuschretteu . Ungefähr 500 Berhaftu «ge«
wurde « vorgerronrrue « , doch die meisten Verhafteten
wieder freigelosfen.

* Der rusfljche Reichsrat bewilligt 7 Vs Millionen Rubel
zur Dislokation von Truppen im Interesse der Verhütung
von Baueruuuruhev ; im ganzen sollen 139 Bataillone,
32 Schwadronen und 32 Batterien disloziert werden . ^

* Meterssmg , 1 . Mai. Ein Angehöriger der Familie
deS Grafen Witte teilte gestern nackmittagdem Petersburger
Korrespondenten des Bureaus Lsffan mtt, daß der Zar
den Rücktritt deS Grafen Witte genehmigt habe.

ss Marsch««, 1 - Mai. Heute ist hier wegen der Mai-
frier absoluter Stillstand eingetrrten. Alles ist geschlossen.
Straßenbahn und Droschkenverkehr find eingestellt . Mau
fiehr nur wenige Fußgänger auf den Straßen, die von zahl¬
reichen Kavalleriepatrouillen durchzogen werden . Die Stra¬
ßen find militärisch vom Zentrum abgesperrt.

* Marsch «« , 1 . Mai. Der Tag ist ohne große Unruhen
verlaufen. Der österreichische Generalkonsul
wurde von Soldaten tätlich angegriffen.
Im Gefänguts brach eine Meuterei aus, die aber unterdrückt
wurde.

* Alermdria , 1 . Mai. „ Daily Chronicle" meldet von
hier : Türkische Truppen haben Dschidda verlassen mit
Marschoidre nach Akaba.

Aus Deutsch Südwestafrika.
* Iierki«, 1 . Mai. Amtlich . Am 22. April wurde am

Osthavg der großen Karasberge ein Verpflegungskarren der
6 . Kompagnie des 2 . Feldregiments aogrfaüen und dessen
Gespanne geraubt. Der Kompaguiechef , Hautmann v.
Bootivegui , eilte mit seiner Kompagnie auf den Grfechts-
lärm herbei uud warf den Feind nach zweistündigem Gefecht
zurück. Die Hottentotten ließen sechs Tote auf dem Platz.
Sämtliches abgetriebene Vieh wurde ihnen wieder abge-
uommen.

„ ES wird geschossen, die Unsere » find da I"
„Ach Du lieb 's Herrgottle , nun jchießeu 's gar auf die

Stadt !"
„Wenn die Preußen doch bloS hinausmarschieren

möchten , daS kann ja doch nimmer was Gut's werden I"
Es krachte wieder herüber, abermals folgte das Knattern.
Regina riß das Fe ster oben auf, fie sah , wie der

Vater mit dem freundlichen Herrn Major von gestern obend
auf die Straße trat. Sie beugte sich hinaus , um ein Wort
zu hören, während die bei jedem neuen Schuß aufzeternde
Mutter mit gerungenen Händen daneben stand.

„ Also leben Sie recht Wohl, Herr Posthalter, " sagte
der Major, „ ob und wann wir unS Wiedersehen, weiß ich
nicht . Ihre Landsleute haben den Rückmarsch satt bekom¬
men u ;>d weisen unS die Zähne . Da kauu's ein recht leb¬
haftes Gefecht um Mühlstadt geben . "

Johann Helfeuberger zog respektvoll sein Käppel, mau
sah 's ihm an, auch ihm war dir Aufregung bis in die
Kehle gestiegen. Aber von der Zerfahrenheit seiner Nach¬
barn war bei ihm keine Rede , er hielt sich gerade und stramm,
wte'S einem alten Soldaten geziemt.

Die Soldaten marschierten sofort nachdem Erscheinen
des Majors ab , ohne Tritt, es ging ins Gefecht . Ein paar
Minuten nach dem ersten fernen Kanonenschußwar auf dem
Lindrvplatz vor der Posthalterei nur der wirre Haufen der
aufgeregten Bewohner zu sehen.

„Komm ' herunter, Mutter ! " sagte Regina , während
das Schießen vor der Stadt immer heftiger wurde.

Die sonst so resolute Frau ließ sich führen, wie ein
Kind . Das Getöse war ihr zu plötzlich gekommen , und ihr
Konrad mocht' mit draußen stehen, und wer wollt wissen,
was das hier in Mühlstadt selbst werden mocht ' ?

„ Mann, Mann, wie geht 's uns, wie geht 's uns ? "
jammerte fie.

Johann Helfeuberger hatte sich gefaßt : „ Kalt Blut'

Vermischtes.
* Pie Talsperre der ZKöhne. Ein gewaltiges Projekt

ist kürzlich von der Preuß. Regierung genehmigt uud damit
seiner Ausführung uähergebracht worden. Im Kreise Soest
(Westfalen), zwischen den Städten Arnsberg , Neheim, Soest
uud Werl , liegt das Möhnetal . Es sammelt die Nieder¬
schläge von über 400 Q iadrarkilometeru, und man berechnet
die Menge seines jährlichen Zuflusses auf annähernd 250
Millionen Kubikmeter . Diese W issermeuge soll gestaut und
mit den Mitteln der modernen Technik der Industrie dienst¬
bar gemacht werden. Die Klagen über die Unzuverlässigkeit
des Wasserstandes der Ruhr uud der meisten Flüsse des
Sauerlaudes find alt ; namentlich die letzten trockenen Som¬
mer haben den beteiligten Unternehmungen schwere Schä¬
digungen gebracht . DaS Ruhrgebtet besitzt zwar schon acht
Sperren mit einem Gesamttnhalt von zirka 30 700 000 Kubik¬
metern ; eine neue , die Oestertalsperre, ist im Bau und wird
noch 3 100 000 Kubikmeter fassen . Bei ungünstigemWasser¬
stau !) genügen diese Werke aber nicht zur Deckung des Be¬
darfs. Mit der neuen Rieseuaulage will mau dieser Not
ein Eade machen . Die größte, bestehende Sperre Deutsch¬
lands, die des Urfttales in der Eifel, faßt 45 Millionen
Kubikmeter . Der Stauinhalt der Möhuetalsperre wurde von
Rrgierungsbaumeister Link, der nach dem verhängnisvollen
Sommer 1904 die Verhältnisse Prüfte, auf 118 Millionen
Kubikmeter veranschlagt, er wäre also mehr als 2Vzmal so
groß, wie der des Urfttales . Das neue Wasserbecken soll
uach dem Projekt eine Grundfläche von fast 1000 Hektar
umfassen . Die Sperrmauer muß, um dem Druck der Wasser-
massen staudhalteu zu können , gewaltige Dimensionen an-
uehmen und äußerst sorgfältig fundiert werden . Ihre Höhe
soll 40 Meter, ihre Dicke am Fuße 31 Meter , an der Krone
sechs Meter, der Gesamtiohalt also über 200000 Kubik¬
meter Mauerwerk betragen. Um fie ganz auf festen, ge¬
sunden Felsbodeu stellen za können , muß mau das Betou-
fuudameut an einigen Stellen bis zu S Meter tief ver¬
senken. Die Kosten des Riesenwerks werden seinem Umfange
und den zu überwindenden technischen Schwierigkeiten ent¬
sprechen . Mau veranschlagt für den Gruuderwerb fast Mk.
6 Vs Millionen und für die Bauarbeiteu weitere 6 Mill.»
sodaß die Gesamtkosten au Mk. 15 Millionen herankommeu
werden . Amortisation und Unterhaltung der Anlage find
auf über Mk. 600000 jährlich berechnet worden. Am
Fuße der Sperre soll eine Kraftstation zu 2000 Pferde¬
stärken angelegt werden. Für die Rentabilität dürfte wesent¬
lich in Betracht kommen, daß eine Anzahl benachbarter
Städte, darunter Dortmund , Arnsberg , Unna , Hamm und
zahlreiche wasserarme Dörfer am Haarstrang (Gebirgszug)
ihren Wasserbedarf teilweise oder ganz aus der neuen Sperre
decken wollen, was durch deren hohe , für daS Gefälle günstige
Lage erleichtert würde.

* per Aschenregen, der über die Bucht von Neapel in¬
folge des letzten Vesuvaasbruchs niedergegangen ist, hat
nicht nur auf dem Lande, sondern sogar in den Tiefen de-
Meeres Unheil augerichtet . Professor Dorn, der Direktor
des deutschen Aquariums in Neapel, hat bei den Unter¬
suchungen des Meeresbodens festgestellt, daß die heruieder-
gegangenenAscheomassen die Schattiere völlig erdrückt haben.
Der deutsche Forscher ist der Ansicht, daß es mindestens
zwei Jahre dauern wird, bis sich die Austerobänkewiederer¬
holt haben werden . In dieser Zeit dürften Austern am Golf
von Neapel mit Gold ausgewogen werden.

Handel « «d Verkehr.
* Wottroeik , 38. April . Dem Schweinemarkt wurden 140

Milchschweine zugeführt . Der Handel ging sehr lebhaft , so daß in
kurzer Zeit die ganze Zufuhr wieder bei hohen Preisen abgesetzt wurde.
Bezahlt wurde für Mtlchschweine 40 —48 —54 Mk . pro Paar.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig

Teres, immer oben den Kopf behalte». Jetzt ist 's uns noch
net nah . Geh' in deine Stub, wanu 's den Lärm net hören
kannst .

"
„Regina soll mitkommen I " jammerte die Mutter.
Doch das Mädchen wollte nicht . „ Nein, Mutter, ich

muß sehn, was sich begibt. Laß sonst wen bei Dir fitzen ."
Aber die ängstlichen Weibsleut aus dem großen An¬

wesen hatten sich da und dort schon versteckt ; seitdem es
immer schärfer uud vernehmlicher knatterte , waren fie nicht
mehr zu halten gewesen. So faßte denn Regina die Mutter
kräftig um die Taille und brachte fie auf ihre Stube, wo
fie, vor Erregung schluchzend, sich auf ihr Bett warf.

Der Posthalter und seine Tochter standen jetzt fast
allein unter der Haustür. Die Menge auf dem Platz war
verschwunden , nur ein paar entschlossenere Männer schauten
die Straße hinauf , auf der die Preußen abmarschiertwaren.
Immer schriller klang der Lärm des Gefechts von dort herunter.

„ Ist Dir net dang zu Mut, Regina ? " forschte Helfeu¬
berger.

Sie schüttelte den Kopf. „ Vermein, daß ich hier
gerad'

so sicher bin, wie anderswo , wenn mir was passieren
sollt I " antwortete fie. Er drückte ihr die Hand uud nickte
beifällig.

„Ob der Konrad mit seinen Kameraden draußen ist ? "
fragte Reqina . Sie hatten seit mehreren Tagen nichts mehr
von den ChevauxlegerS gehört, die auf ihrem Rückmarsch
von der Grenze her nicht wieder durch Mühlstadt gekom¬
men waren.

„ Glaubs I " sagte Helfeuberger. Er wußte, daß noch
keine weitere bayerische Kavallerie bis in die Gegend von
Mühlstadt gekommen war.

„ Der Schorsch ist auch mit hiuausmarschiert !" fuhr
Regina halblaut fort , sie maßte vom Liebsten sprechen auch
auf die Gefahr hin, daß der Vater jetzt ebenso zürnen
werde, wie vorhin die Mutter . (F . f.)



MiMgk Kmochr.

Am Sonntag , den k. Mai
findet die Arühjahrsnmsteruug sowie Einteilung der « enetn-
treterrdeu Mitglieder undBerteiluug der Dienstaltersabzeiche»
statt.

Antreten mit voller und blankerAusrüstung mittags präzis*/z3 Uhr.
Altenfteig , 2 . Mai 1906.

Das Kommando.
8

Göttelfingen-SchernbachHochdorf. r
Für dm gestern zum erstenmal hier verkehrenden»

Personenpostomnibuswagen bringen wir hiemit der hohen »
Kgl. Postverwaltung . sowiedem Herrn Postmeister Schweizer x
in Altensteig unseren ehrerbietigsten Dank dar . »

Die birgnlichm Kolltgim. ^

Altenfteig. >
Danksagung.

Für die uns anläßlich des Hinscheidens
unseres lieben Gatten , Baters , Sohn und Bruders

Friedrich Adria«
dargebrachten Beweise herzlicher Teilnahme , da?
letzte Geleite zur Ruhestätte , ferner dem Krieger¬
verein , Radfahrerverein und der Feuerwehr für die

erwiesene letzte Ehre , dem Gesangverein Liederkranz für seinen er¬
hebenden Gesang , sowie für die vielen Blumenspenden spreche ich
zugleich im Namen der Hinterbliebenen meinen tiefgefühlten
Dank aus

Christiane Adrio«.

Zumweiler

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme

bei dem Hiuscheiden unseres l . Baters und
Großvaters

Michael Friedrich Kalmbach
sowie für die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte auch von Seiten derFeuerwehr sagen
herzlichen Dank

die tmemdr« Mnterdliedmeu.

I « s H» ft a ir in e n I a tz * e ir
gibt es zur Herstellung eines vorzüglichen , gesunden und billigen

°D '° E-s°r
Jul , Schräders Mostsudstlmzen in Cxtraltsorm.

Port , zu 150 und 50 Lit . in Altenfteig bei Ehr » . Bnrghard
jr . , in Nagold bei Heinrich Gauß.

Kaufen Sie das Beste,
es ist und bleibt das Billigste,

und dies ist der

A - ch>- WM - Mt -r - k- ,

mit der
Hl

Kaffeemühle.

Dann liegt die „wahre Ersparnis !"

Altenfteig.
Weiße «nd farbige

Vorhänge
empfiehlt in großer Auswahl

G. Strobel.

A l t e n st e i g.
Eine große Auswahl

KMM
mit und ohne Feder für Kinder und
Erwachsene zu billigsten Preisen

Ahr. Schmid
Hut - und Mützengeschäft.

Einige tüchtige

r
(verheiratete bevorzugt ) finden gut-
bezahlte Stelle Lei

Hermann Knnk
Unterreichrnbach O.-A . Calw.

B e s e u f e l d.
Einen 4jährigen

« Az Fuchs
« M» wallach
hat wegen Entbehrlichkeitza verkaufen

Johs . Sackman»
Gutsbesitzers Wwe.

Intelligenter

Junge
welcher Last hat , die Bäckerei zu
erlernen , findet sofort gute Lehrstelle
bei Albert Raas

Brot - und Feinbäckerei
in Nagold.

Eiu gut erhaltenes

Ilahrrad
(Neckarsulmer Pfeil ) mit Areilauf
und Rücktrittbremse wird um
annehmbaren Preis dem Verkauf
ausgesetzt . Zu erfraaen in der

Red . ds . Bl.
Ein ordentlicher

Junge
kann unter günstigen Bedingungen
tu dir Lehre eintreterr bei

Peter Stoll
Bäckerei und Mehlhaudlung

Röth (Murgtal).
Altenfteig.

Neue ägyptische

empfiehlt
G. Strobel.

LimkLS !-rv ENS «EützrL -L
Zu haben bei JohS . Kalten¬

bach. Kr. Steiner.

klg'sönleiilön
beseitigt selbst in veraltete« äLllen

..vr . ksndolrer 's Nernia -Ies"
2 Pakete -« 1. - , Lrhältl . >. o , Apoihcke»,
wo nicht, direkt durch di- chcm, i- abr,

vr . moä. Landol -ksr L ila ^sr,
S . w . b . L .. Lüllcltsu

Gerichtstag in Neuweiler
am Montag , den 7. d. M.

vormittags 10 bis 12 Uhr.
Kruchtdreise

Nagold . 2L April 1906.
Neuer Dinkel
Weizen
Gerste
Haber
Bohnen
Wicken

7 30 7 18
10 SO 10 20

g 40 9 33
9 20 8 97
8 KO 8 40

10 —

Altenfteig.

Tsdrr-Anzeige.
KW In GotteS uuerforschlichem Rat¬
schlüsse ist es gelegen , unsere liebe , teure
Gattin , Tochter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Louise Sech seb . Springer

nach nur kurzem Krankenlager am Montag
abend zn sich in eiu besseres Jenseits ab-
zurufen.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der tieftranernden Hinterbliebenen

Frch Sech Uhrmacher.

Die Beerdigung findet Donnerstag mittag
3 « hr statt.

Attenftois.

OL

kür S 'rüL .jsLr uiaü Sooarasr
mit alle« Neuheitea allsgestaltet

von Kleider - und Mousen -Stoffen
zeigt ergebenst au

llit . 8Lr « Ii» vI.

7
9 80
9 30
8 80
8 20

V- Klg. Butter
S Eier . . .

Biktnalienpreise:
110 Pfg.

12 Pfg.

Ls-. Knochenmehl
Ls-. Chili-Salpeter
Ls . . Superphosphat

frisch eingetroffen empfehle zur grsi . Abnahme

Aaeiüt Kpietlierg.
Altenfteig.

Amnächste« Donnerstag , dm 3 . Mai, «Mittag«
habe ich eine« große « Transport Is.

Lagerschweme
feil im Hirsch , wozu Liebhaber freundlich einladet

Heinrich Ott
Sroßschweinhandlung Niederlustadt.

Urn! Me« !MitKllgelkaimcrll.
50 Prozent Krastersparnis!

Um die vielen Klagen
über schlechte Milchcentrifugen mir sehr vielen Teilen

ans der Welt zu schaffen,
ist ein Separator construiert worden , der durch seine Ein¬
fachheit in wenigen Minuten gereinigt werden kann und durch
seine starke Bauart fast jede Reparatur ansschließt . Es ist dies der

Kadenia-Separator
ohne

'
MerschrauSung , ohne Dichtungsringe , ohne

Geller , ohne Einsätze , ohne Schnüre , spielend
leichter Hang , scharfe Entrahmung.

MLmtieemag — MKMigaag
des Trommeltopfes . — "

Diele Gauf - nös im Gebrauch . — 80 anal ge¬
setzlich geschützt . — Karantie fünf Jahre,

süchtige Vertreter rveröen überall angestellt und erhalten große
nterstützung . Wo nicht vertreten , wird der Badenia -Separator direkt ge¬

liefert . Man verlange Prospekt gratis und franko.

Badenia -Separator , Inh . M . Sichel,
Stuttgart, Deutsches Hans.

Niederlagen bei

Gebv . Dn * v , Maschinenfabrik, Astzvdsvf
runtth rrnttz jrr . , Vfnlzgvnfenn »errev.

!
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